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3. Die Tliiei lülirten in dem Oberrothliegend

YOii Tambach in Thüringen.

Von Herrn Wilhelm Pabst in Gotha.

Hierzu Tafeln XVIl-XX.

I.

Ichnium sphaerodactylum.

In einem in dieser Zeitschrift veröffentlichten kleineren

satz ^) versuchte ich nachzuweisen, dass die Thierfährten in

Oberrothliegenden von Tambach in Thüringen drei Fährt
typen angehören, für die ich, abweichend von der bisher üblicl

Benennung derartiger Funde, eine Bezeichnung vorgeschlagen ha

„welche einen Hinweis auf das die Fährte hinterlassen habei

mögliche Thier ganz fallen lässt und die Fährte nur nach
ihr selbst unmittelbar zu beobachtenden Merkmal
benennt

-)

Heute gelie ich dazu über, die einzelnen Fährtentypen m
den besten im Herzoglichen Museum zu Gotha befindlicl i

Funden genauer zu besprechen und beginne mit dem erst \

Tambacher Fährtentypus: der „Klumpzehfährte" Ichnmm sphae

dactylum. ^)

Damit mache ich gleichzeitig den Versuch, einen Beitrag

der noch wenig ausgebauten „fossilen Fährtenkunde'- Ichniologi(

zu liefern und für ähnliche Untersuchungen eine wissenschaftlic i

Grundlage zu geben. Nothwendig ist es dabei aber, vorerst ei

„Terminologie'' zu schaffen!

Mit „Fährte'^ wird in der Jägersprache^'') „der Abdru

Diese Zeitschrift, p. ()38 ff.

') a. a. 0., p. 641.

a. a. 0., p. 642.

Von den beiden griechischen Wöftern xu i/vo; und -ö r/viov

sowohl für die Benennung der Fährtentypen, wie für die Bezeichnu

..Ichniologie", -Jj iyyw^^ gewählt worden. Einmal wegen des Wohllaut

d(!r latinisirten Ableitung Ichniian und zweitens in Anlehnung an c

Iiez(!ichnung Thcrium, bei welcher auch statt des grieehischen Hrjp se

Deminutivum i}r^pi'ov als Stammform diente.

•') RiKSKNTHAT., Jagdlexikon ! „Fährte".
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ler Schalen beim Hoch- und Kehwild im Boden in ihrer Auf-

inander folge oder allgemein^) ^der Abdruck aller Füsse
ines jagdbaren Thieres im Zusammenhang beim Gehen"
•ezcichnet. wogegen der Abdruck nur eines Fusses Tritt

ider ^Spur*- genannt wird.

HJi) Da aber der Paläontologe bei der Untersuchung der fossilen

i^ährten nicht immer so glücklich ist, die Abdrücke aller Füsse

einer Fährtenthiere zusammen auf den Steinplatten erhalten zu

inden, er sich häufig nur mit dem Abdruck eines Fusses be-

iinügen muss. so fehlt ihm hierfür ein allgemein verständ-

licher, klar bestimmter Ausdruck, da „Spur" \Yohl nicht ein-

leutig genug und ..Tritt- zu wenig in diesem Sinn gebräuchlich

st. Ich wende daher, nachgebildet den Zusammensetzungen:

,

Vorderfährte-, ^ Hinterfährte
-

-j . die Wortbildung: „Einzel-
ährte- auf den Abdruck des einzelnen Fusses an und be-

ieichne im Gegensatz hierzu mit ^Fährte- oder .. zusammen-
än gen der Fährte- den Abdruck aller Füsse eines Thieres

im Zusammenhang beim Gehen, in ihrer natürlichen
\.ufeinanderfolge ". Wesentlich vereinfacht wird ferner die

Vusdrucksweise. wenn die Steinplatten, auf denen sich die

'ährten befindeii. ..Fährtenplatten- und die die Fährte hinter-

essen habenden Thiere ..Fährtenthiere- genannt werden. Da-

lei möchte ich jedoch darauf hinweisen, dass die gewählte Be-

eichnung .. Fährtenthier ^ hier nicht mit dem von Pohlig "^1 con-

iltniirten .. Yerlegenheitsthier- Icliniotherium identisch ist, da

lieses a. a. 0. ein ^s^^stematischer" Gattungsbegriff sein soll,

)ieser Anwendung der Bezeichnung ^ Fährtenthier" gegenüber

labe ich aber bereits meine Stellungnahme ausgesprochen.^!

ius demselben Grund, dei* Vereinfachung der Ausdrucksweise

i^dvegen, ist im Folgenden auch davon abgesehen worden, die

:4Bpitze der Vorderextremitäteii ihrem aimtomischen Bau ent-

iijprechend als ..Hand- zu bezeichnen, zumal die Fährtenthiere

f|ller Tambacher Fährten wohl zweifellos Vierfüsser gewesen sind.

Im Uebrigen wird die Beschreibung der Fährten selbst

[i'^jelegenheit geben, noch andere termini technici zu bilden und

ur Auwendung zu bringen.

Mit der Beschreibung der Tambacher Fährtenplatte Nr. 1351

eginnend^), von welcher Tafel XVU, Figur 1 das die Fährte ent-

^) a. a. 0., p. 410: „Spur-,

jj Sanders, Wörterbuch der deutschen Sprache unter aJjrtf".

I ^) Pohlig, Altpennische Saurieifährten. 1892.

I

Diese Zeitschrift, p. 642.

^) Es erscheint nicht unzweckmässig, die besprochenen Fährten-
»latten mit den Nummern des Eingangsjournale« der geol. palaeont.

>ammlung des Herzogl. Museums zu bezeichnen.
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haltende Stück darstellt, sei zunächst zum Zweck einer genaue

Auffassung der Fährten auf den Platten, die zu ihrem Studiui

unerlässlich ist, darauf hingewiesen, dass die Reliefs einer Fährl

symmetrisch zu der vom Thier im Boden hinterlassenen „eigen

liehen" Fährte sind. Sehr leicht kann man sich darüber ein

klare Anschauung verschaffen, wenn man die auf einer Platt

befindlichen Reliefs einer Fährte in ihrer natürlichen Lage ai

einen Bogen Papier mit leicht abfärbender Tinte zeichnet und ih

alsdann zusammenklappt, so dass sich die Zeichnung der Fährter

reliefs auf dem umgeklappten Theil abklatscht. Man erhält ah

dann in der abgeklatschten Zeichnung das Bild der eigentliche

Fährte. Bezeichnet man ferner in der so gewonnenen Zeichnun

die von den Vorderfüssen herrührenden Einzelfährten, um dami

zugleich den „vorwärts schreitenden" Gang kenntlich zu machei:

mit den fortlaufenden Nummern 1, 2 u. s. w., die von den Hintei

füssen herrührenden mit 1*, 2* u. s. w.. so erhält man ein g€

naues Bild der zusammenhängenden Fährte und der Zusammen
gehörigkeit der Einzelfährten in ihr. Die hier im Text befindliche

Zeichnungen der Fährtenplatten und ihrer Fährten sind auf dies

Weise von mir hergestellt worden. — Auf der erwähnten Fährten

platte befinden sich achtzehn Einzelfährtenreliefs des ersten Tani

bacher Fährtentypus, die eine zusammenhängende Fährte bilden (sieh

ihre Skizze p. 811). Die Zahlen geben die Zusammengehörigkeit de

Einzelfährten an. Ich bezeichne hierbei die Spuren eines rechte]

und zugehörigen linken Vorder- oder Hinterfusses mit „Einzel
fährtenpaar" (Y2, V^» ^^A*, ^""/s* u. s.w.), mit „einseitigem'

Einzelfährtenpaar dagegen die Spuren eines rechten oder linkei

Vorderfusses und zugehörigen Hinterfusses derselben Körper

Seite (Vi^''. ^- w.). Die achtzehn Einzelfährten der Platt(

vereinigen sich demnach zu acht einseitigen Einzelfährtenpaaren

da die beiden noch vorhandenen Reliefs die Ausfüllungen der Ein

drücke eines einzelnen linken Vorder- und rechten Hinterfussei

sind. Bei Bezeichnung der zusammenhängenden Fährte in ihrei

Skizze habe ich aber von diesen beiden Einzelfährten abgesehen

weil sie nur undeutlich ausgeprägt und auf der Abbildung dei

Platte kaum zu erkennen sind. Ausserdem empfahl es sich, die

zusammenhängende Fährte dieser Platte als typisch für Iclmmn\

sphaerodacfi/lum anzunehmen und die zusammenhängenden Fährten^

der anderen Platten nach ihr zu bezeichnen. Hierbei hätte einci

Berücksichtigung der linken untersten Einzelfährte eines VordeH

fusscs ohne Einzelfährte des zugehörigen Hinterfusses das Bildi

der zusammenhängenden Fährte mir lückenhaft wiedergegeben.i

Die in Rede stehende Fährtcnplatte dürfte aber mit ihren acht-i

zclin Einzelfährtenreliefs zu den hervorragendsten derartige»
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I

Textfigur 1.^)

I Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigentliche Fährte.

unden überhaupt gehören. Sie ist zugleich die erste Tarabacher

latte, die gefunden wurde und die damit Veranlassung zur Ent-

jckung jener Fährten gab. Sie gelangte 1887 in das Herzog-

ihe Museum. Herr H. F. ScHÄFEu-Gotha. dem ihr Fund zu

inken ist, stellt mir darüber folgende authentische Mittheilung

ir Veröft'entlichung zur Verfügung: .,Die betreffende Fährten-

^) Fähi-tenplatte Nr. 1351.
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platte wurde im Sommer 1886 mit einer Wagenladung ander

solcher Platten von einem hiesigen Maurermeister aus Tamba«

bezogen, hatte aber das Unglück, oder richtiger das Glück, a

Ueberbrückung des Chausseegrabens vor dem Grundstück d

Genannten zu dienen (nachträgliche Bemerkung: nur kurze Zeil

Im Frühjahr 1887 wurde Professor Burbach und mir von dt

„Figuren" auf dieser Brücke zufällig Mittheilung. Bei Besicht

gung der Platte erregte sie mein hohes Interesse und stellte i(

schon damals durch eingehende Erkundigungen ihren Fundort fes

Bei einer Besprechung mit Professor Bürbach suchte ich ihn zu

Ankauf der Platte für das Museum zu bestimmen, was auch bai

geschah."

Die Einzelfährten dieser Platte zeigen im voUständi

ausgebildeten Relief vorzüglich die Merkmale von Ichniut

spliaerodaciylum. Sie bestehen aus fünf Zehen und einem breite

„Ballen", d. h. demjenigen Theil der Extremitätenspitze, der vo

den Handwurzelknochen (ossa carpi) und Mittelhandknochen (oss

metacarpi) einerseits, den Fusswurzelknochen (ossa tarsi) un

Mittelfussknochen (ossa metatarsi) andererseits und den anhaftei

den Muskeln gebildet wird. Die Zehen besitzen die typische

klumpigen, kugeligen oder scheibenförmigen Endigungen, die b(

den ersten vier Zehen nach einwärts gebogen sind, wie dies be

sonders deutlich bei den Tafel XVIII, Figur 1 vergrössert abgebi!

deren Einzelfährten (^s*). (V^*)- (V^*) '^'^ erkennen ist. Von de

Zehen, von denen die erste und fünfte von den enger verbundene

zweiten bis vierten getrennt erscheinen, ist die vierte stets di

längste. Sie messen bei den Einzelfährten der Vorderfüsse ir

1 2 3 4 n

Mittel: 2, 3, 3.ö. 4 und o cm, bei denen der Hinterfüsse durdw
1 -2 3 4 5 i

schnittlich etwas mehr, im Mittel: 3. 3.5, 4, 5 und 3.5 cm

Die Breite der Ballen endlich schwankt zwischen 5.5 und 6 cm«

die Ballenlänge zwischen 4. und 5 cm. Auch die Einzelfährtei^

selbst sind von verschiedener Grösse. Ihre „Länge", die Ent

fernung von der Spitze der längsten Zehe bis zum Ende deti

Ballens, beträgt nämlich bei denen der Vorderfüsse durchschnittlich

9 cm (8.5-- 9 cm), bei denen der Hinterfüsse dagegen: llcir'

(10.5— 11 cm). Ausserdem besitzen sie ein charakteristischej

breites Aussehen, da ihre „Spannweiten", die Entfernung del

äussersten Zehenspitzen von einander, entweder gleicii der Läng

der Einzelfährten sind, oder sie um 1 bis 1.5 cm übertreffen, d

sie durchschnittlich 11 cm (10.5— 11 cm) messen.

In der zusammenhängenden Fährte spricht sich deut

licli die eigene, für ei'steii Fiilirtentypus als eharakteristisc
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angegebene Gangart der Fälirtenthiere aus \), da die Spuren der

linterfüsse den Spuren der Vorderfüsse unmittelbar folgen und

jie rechten und linken einseitigen Einzelfährtenpaare mit einander

bwechseln. So beträgt die Entfernung von der Spur des Vorder-

usses bis zur Spur des zugehörigen Hinterfusses -einseitig-, die

Entfernungen stets geraessen von der Mitte der Ballen zu ein-

nder-), durchschnittlich 14 cra. die Entfernung von der Spur

Hinterfusses bis zur Spur des Vorderfusses des nächst-

olgenden einseitigen Einzelfährtenpaarcs dagegen 24 cra. Ausser

lesen beiden Fährtenmaassen. die im Folgenden als ..Fährt en

-

laass 1 und 2~ angegeben werden, werden als weitere für die

usammenhängende Fährte charakteristische Maasse angesehen

nd bezeichnet l)als ^ S clirittlänge -
: die Entfernung von der

litte der Ballen der Vorderfüsse rechts zu der der Vorderfüsse

iiks und umgekehrt. 2) als ^einseitige Schrittlänge-: die Ent-

?rnung von der Spur des Vorderfusses bis zur Spur des Vorder-

asses des nächstfolgenden einseitigen Einzelfährtenpaares und

ndlich 3) als -Spurbreite-: die Entfernung zwischen den Spuren

er Füsse der rechten und linken Körperseite. Die -Schrittlänge-

nd -einseitige Schrittlänge- werden jedenfalls durch die Bauart

nd Gangart der Fährtenthiere bedingt, sind also für sie Gattungs-

lerkmale. Die durch den Schritt nach vorwärts -zurück-
elegte Strecke- aber ist die Kathete eines rechtwinkligen

)reiecks. das gebildet wird von der -Schrittlänge- als Hypotenuse

nd der -Spurbreite- als der anderen Kathete. Denn wenn man
1 Figur 1 p. 811 die Ballenmitten der Einzelfährten (6) und (7)

urch eine Linie verbindet, so ist diese die -Schrittlänge- und

ugleich die Hypotenuse des rechtwinkligen Dreiecks (6j, (7). x,

orin x) die -Spurbreite" und ("/x) die durch den Schritt (^/r)

zurückgelegte Strecke" ist. Es ist ('/x) aber gleich:

7)'— (^/x,)^ also leicht zu berechnen; ausserdem muss sie

leich sein der halben -einseitigen Schrittlänge" (^/y). Somit

nd in den oben angeführten Fährtenmaassen alle Grössen ge-

lben, die charakteristischen Maasse einer zusammenhängenden

ührte zu bestimmen. Je kleiner die „Spurbreite" (^x) wird, .je

rösser wird die -zurückgelegte Strecke" (^x) und nähert sich

i ihrem Werth iraraer mehr der „Schrittlänge" (^t). bis sie bei

seilendem" Gang ihr gleich wird. — Auf der in Rede stehen-

en Platte beträgt die Schrittlänge (Y2. 7^' 7* w.) im

nttel nahe 25.5 cm, die einseitige Schrittlänge (z. B. ^ji) 36 cm

^) Diese Zeitschrift, p. 6^9.

-) Betreffs der angegebenen „Fährtenniaasse" sei darauf hinge-

i'>on, dass sie vielfach mir V\< auf einen Centinieter treiuiii me-

inen werden konnten.
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und die Spurbreite 18 cm; die zurückgelegte Strecke berecbn

sicli danach zu 18 cm. Beachtenswertli erscheint endlich nO(

ein deutliches ..Einwärtsgekebrtsein" der Einzelfährten, namen

lieh der Vorderftisse, in der zusammenhängenden Fährte.

Fig. 2, Taf. XVII ist das die Fährte enthaltende Stück ein«

zweiten Fährtenplatte (siehe Textfigur 2). Auf ihr befinden sie

drei, eine zusammenhängende Fährte bildende Einzelfährtenpaai;

als Reliefs. Die Einzelfährten zeigen gleichfalls einen deutlic

abgeformten Ballen und fünf Zehen. Die klumpigen Endigunge

sind bei ihnen ganz besonders charakteristisch ausgeprägt und b(

der ersten bis vierten Zehe auffallend nach einwärts gebogei

Die vierte Zehe ist wiederum die längste. Ferner aber lasse

die Einzelfährten dieser Platte deutlich erkennen, so namentlic

das in Fig. 1, Taf. XIX vergrössert wiedergegebene rechte unterst

Einzelfährtenpaar, (Vi*) der Skizze, dass die fünfte Zehe vo

den übrigen, enger verwachsenen mittleren Zehen getrennt uH'

ihre klumpige Endigung nach auswärts gebogen ist. Damit mus

diese Bauart der fünften Zehe, auf die bereits bei Besprechuni

der ersten Platte hingewiesen werden konnte, als „Einzel

fährtenmerkmal" angesehen werden. Endlich zeigen die Relief

der Zehen eine deutliche Gliederung der Zehen und Spuren eine;

Hautfältelung, wobei ich darauf hinweisen möchte, dass die Relief;

die Abdrücke der „Fusssohlen" der Fährtenthiere sind.

Ebenso beansprucht auch die zusammenhängende Fährte diesei

zweiten Platte ein besonderes Interesse, weil sie die eigen«

Gangart der Fährtenthiere in typischer Form zur Anschauung

bringt, da sich hier die Spuren der Hinterfüsse beinahe völlig

mit den Spuren der Vorderfüsse „decken", so dass die Zehen-

reliefs der Hinterfüsse in den Spuren der Ballen der Vorderfüsse

liegen. Die charakteristischen Fährtenmaasse sind bei diesei

Fährte: 1) sich deckend, 2) (•^*/i) 40 cm, Schrittlänge 25 cm,

einseitige Schrittlänge (Ys) 45 cm, Spurbreite 15 cm. Die Länge

und Spannweite der Einzelfährten endlich beträgt, unter sich fast

völlig übereinstimmend, 9 cm, die Länge der Zehen beim Hinter«»

fuss: 2.5, 3, 4, 5, 2.5 cm und, soweit messbar, beim Vorderfuss

etwas weniger.

Mit Hilfe der gewonnenen Ergebnisse der Untersuchung dieser

beiden Fährtenplatten und der nicht minder typischen Nr. 1401/2,

die in dieser Zeitschrift an anderer Stelle beschrieben worden

ist^), ist es aber nun möglich, auch die weniger vollständig er-

haltenen Fährten des ersten Tambachcr Fährtentypus der anderen

Platten zu deuten.

Diese Zeitschrifr,
i>. 089, Taf. XIV, Fig. 1.



^) Fährtenplatto Nr. 1352.
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Die Fährtenplatteii Nr. 1393 (Taf. XVII, Fig. 3), Nr. 1394

(Taf. XVIII. Fig. 2) und Nr. 1395 (Taf. XVIII, Fig. 3) ent-

halten sämintlich noch zusammenhängende P^ährten von Ickmum
sphnerodactylum. Sie sind deshalb in der vorliegenden Arbeit be-

sprochen und ihr als Abbildungen beigegeben worden.

Die Fährtenplatte Nr. 1393 (Taf. XVII, Fig. 3) besitzt

zehn Einzelfährtenreliefs (s. Textfigur 3). — Diese bestehen bei

vollständiger Ausbildung, wie die der beiden ersten Platten,

aus einem Ballen und fünf Zehen mit klumpigen Endigungen, die,

ausgenommen bei der fünften Zehe, nach einwärts gebogen sind,

während sie bei ihr wiederum deutlich nach auswärts gekrümmt

ist. Die Einzelfährten sind kleiner als auf den anderen Fährten-

platten; doch sind auch hier die der Vorderfüsse von geringerer

Grösse als die der Hinterfüsse. Ihre Länge misst 6 cm bei den

Vorderfüssen und 7.5 bis 8 cm bei den Hinterfüssen. Die Spann-

weite übertrifft bei beiden die Länge; sie beträgt bei ersteren 7.5,

bei letzteren 8 bis 9 cm. Von den Zehen ist die vierte die'

Textfigur 8. ^)

Platte mit den P'ährtenreliefs und zugehörige eigentl. Fährte.

') Führtonplattc Nr. V.m.
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1 2 3 4 5

längste. Ihre Maasse sind beim Vorderfuss 1.5, 2, 3. 3.5 u. 2 cm,
1 2 3 4 5

beim Hinterfuss etwas mehr, nämlich 2, 3. 3.5. 4— 4.5, u. 2,5 cm.

Es sind mithin die Einzelfährtenmaasse die für Iclmium spJiaero-

liirfi/Imn typischen.

Die Zusammengehörigkeit der Einzelfährten zur zusammen-

hängenden Fährte ergiebt sich stets aus den Einzelfährtenmerk-

nalen: der grössten Länge der vierten Zehe, dem Einwärtsgebogen-

>ein der Endigungen der ei-sten vier Zehen, dem Auswärts-

^ekrümmtsein des Endes der fünften Zehe und dem Grössen-

mterschied der Einzelfährten, sowie ihrem Einwärtsgekehrtsein

md ihrer gegenseitigen Lage in der zusammenhängenden Fährte.

3ie zehn Einzelfährten der Platte bilden demnach eine zusammen-

längende Fährte, in welcher gleichfalls die Spuren der Hiiiter-

usse den Spuren der Vorderfüsse so dicht folgen, dass ihre

Zehenspitzen die Ballen der Vorderfüsse beinahe berühren. Ausser-

iem w'echseln die rechten und linken einseitigen Einzelfährten-

)aare mit einander ab. Somit zeigt auch die zusammenhängende

•"ährte dieser dritten Platte die Typusmerkmale. Das Fährten-

naass 1) (74*) ist: 9 cm. 2) (*72): 13 cm; die Schrittlänge (V2)
leträgt 20 cm. die einseitige Schrittlänge (*/2) 23 cm. die Spur-

breite endlich 15 cm.

Die Einzelfährten fVs*) und ('Vs*) sind durch einen Riss,

er auf der Reliefplatte der Fährte als Ausfüllung in Form
ines breiten Wulstes erscheint, zerstört und gespalten worden.

Venn daher über die Natur der auf den meisten Fährtenplatten

on Tambach vorhandenen Wulste als Ausfüllungen von Rissen

1 der ursprünglichen Bodenoberfläche noch Zweifel möglich

ewesen wären, so würden sie durch den Befund dieser Platte

öllig beseitigt werden. Er beweist, dass, als das Thier seine

ährte im Boden hinterliess, seine Oberfläche ein zusanimen-

ängendes Ganze bildete. Erst später entstanden in ihr Risse

iid Spalten in Folge allmählichen Erhärtens oder Austrocknens

es Bodens. Diese wurden dann durch sich auflagernde Ge-

einsmassen ausgefüllt und müssen auf ihrer Unterseite als Wulste

scheinen.

Auch die Fährtenplatte Nr. 1394 (Taf. XVIII, Fig. 2) besitzt

5hn, eine zusammenhängende Fährte bildende Einzelfährtenreliefs

. Textfigur 4). Die Platte ist stark gewölbt und scheint die

usfüllung einer allmählich ausgetrockneten Wasserlache zu sein,

imal sich auf ihr neben Regentropfenausfüllungen zahlreiche

'ellenfurchen befinden,

i Die Einzelfährten lassen den Ballon und die fünf Zehen er-



Textfigur 4.^)

Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigentliche Fährte.

kennen, deren klumpige Endigungen besonders deutlich entwickelt

sind. Die Enden der ersten vier Zehen sind einwärts gebogen,

doch weniger auffällig als bei den Einzelfährten der anderen be-

sprochenen Fährtenplatten. Die Einzelfährten der Vorderfüsse

sind hier aber bedeutend kleiner als die der Hinterfüsse, ihr Er-

haltungszustand gestattet jedoch keine genaue Messung. Die

Länge der Einzelfährten der Hinterfüsse beträgt 7.5 bis 8 cm,

ihre Spannweite 9 cm. Die Länge der Zehen ist, soAveit sie an*

den Reliefs zweier Hinterfüsse gemessen werden konnte, im Mittel*

^ L S L' 1-
'

etwa 3, 3, 4, 5— 5.5 und 4 cm; die vierte Zehe ist also wieder-

die längste. i

In der zusammenhängenden Fährte, deren Bild ihre Skizze

giebt, wird die Zusannnengehörigkeit der Einzelfährten wie oben

aus ihren Merkmalen gefolgert. Bei den drei unteren einseitigen^

Einzelfährtenpaaren (Vi*), i^h*), ('Y'^*) decken sich die Spuren'^

der Hinterfüsse mit denen der Vorderfüsse, so dass die Reliefs,»!

der Zehen der Hinterfüsse in denen der Ballen der VorderfüsSlijl

') Fährtenplatte Nr. 1894.
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Textfigur 5. ^)

Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigentliche Fährte.

iegen. Bei den einseitigen Einzelfährtenpaaren (^yö*) hört

ber dieses „Sichdecken^ der Spuren auf. Das Fährtentliier ist

emnach in eine andere Gangart übergegangen. Diese Platte

iirde somit durch die Ausbildung ihrer Fährte den Schluss

^statten, dass das Sichdecken - der Spuren von Vorder- und

interfuss bei der Fährte des ersten Tainbacher Fährten-

pus abhängig gewesen wäre von der jeweiligen Gangart des

äbrtenthieres. Die charakteristischen Maassc der zusaninien-

üigenden Fährte sind 1| (Vi*)^ (7^*)- (73")- sich deckend.

15. (SV.*): 12 cm, 2) (^^/s): 19. (^*/2): IT, 25 cm.

re Schwankungen wären durch einen gestörten oder unregel-

ässigen Gang des Fährtenthieres zu erklären, auf dessen raög-

;he Veränderung schon oben hingewiesen werden musste.

ie Schrittlänge misst durchschnittlich 25 cm. die einseitige

Fährtenplatte Xr. 1395.
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Schrittlänge 30 bis 35 cm, die Spurbreite im unteren Theil dei

Fährte 18 cm, im oberen nur 10 cm.

Fig. 3 Taf. XYIII (Nr. 1395) ist eine grosse, pyramidenförmig

behauene Tambacher Fährtenplatte mit sieben Einzelfährtenreliefs

die einer zusammenhängenden Fährte angehören, von denen abei

nur drei Reliefs deutlich ausgebildet sind. Ihre Einzelfährtei

sind überhaupt die am wenigsten scharf ausgeprägten sämmtlichei

bisher besprochener Tambacher Platten, zeigen aber dennoch dit

Typusmerkmale von Ichnimn sphacrodadylum. So lassen di(

Einzelfährten in den vollständigen Reliefs den Ballen und die

fünf Zehen mit den einwärts gebogenen klumpigen Endigunger

deutlich erkennen. Sie zeichnen sich durch besondere Grösst

aus; ihre Länge misst J2 bis 13 cm, ihre Spannweite nahe das

gleiche, doch ist der Grössenunterschied zwischen den Einzel-

fährten der Vorder- und Hinterfüsse nicht so scharf ausgeprägt

wie auf den anderen Fährtenplatten. Die vierte Zehe ist eben-

falls mit nahezu 6 cm (Einzelfährte 5'^') wieder die längste; die12 3 5

Länge der übrigen Zehen beträgt 2.5. 3.5, 4.5 und 3.5 cm; der-

Ballen misst in die Breite 8.5 cm und in die Länge 6 cm. i

Die zusammenhängende Fährte beginnt auf dieser Platte mit

einem „linken" einseitigen Einzelfährtenpaar, welches in ihrer

Skizze die Nuramern (^s^) besitzt. Es trägt nämlich viel zum

Verständni.ss bei, wenn in den zusammenhängenden Fährten

sämmtlicher Fährtenplatten die Einzelfährten „einheitlich" be-

zeichnet werden. Da für die Tambaclier Fährten des ersten

Typus die Fährte auf der Platte Nr. 1351 als typisch ange-

nommen wurde (vergl. weiter oben), so muss das linke einseitige

Einzelfährtenpaar der Platte Nr. 1395 mit (72*) nummerirt

werden, obwohl es das „erste" Einzelfährtenpaar auf ihr ist. da

die Fährte auf Nr. 1351 mit einem rechten Einzel fährteiipaar (Yi*)

beginnt. Es entsprechen damit die ungeraden Nummern in den

zusanmienhängenden Fährten sämmtlicher besprochener Fährten-

platten den rechten^ die geraden den linken Einzelfährten. -«

Auf der Platte Nr. 1395 folgen in der zusanmienhängenden^

Fährte, in deren Skizze die Einzelfährte (4) ergänzt wurde, die^

Spuren der Hinterfüsse unmittelbar den Spuren der Vordei-füsse,

auch wechseln wiederum die einseitigen Einzelfährtenpaare mit

einander ab. Soweit messbar, betragen die FährtenmaasfÜ

1) (Yr.*)^ 14 cm, 2) (''Vs)' 24 cm. Die Spuren der Zehen

Hinterfüsse berühren dabei die der Ballen der Yorderfüsse o

liegen zum Theil in ihnen (V2*). Die Schrittlänge (-/a) mi

annähernd 3n ein. die einseitige Srhrittliingo (^ V.) nnnälienid 40 cm,

I
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die Spurbreite annäheriid 18 cm. — Bemerkt sei endlich, dass

die Platte Nr. lo95 von der Mineralien-Niederlage der K. S. Berg-

akademie in Freiberg in Sachsen erworben worden ist.

Zum Schluss der Besprechung der zusammenhängenden

Fährten der Platten 1393. 1394 und 1395 sei noch hervor-

gehoben, dass. wie auch auf den Platten Nr. 1351 und 1352.

die Einzelfährten, namentlich der Yordcrfüsse. in der zusammen-

hängenden Fährte auffallend nach einwärts gekehrt sind.

Die Fährtenplatten Nr. 1367 71 (Taf. XIX. Fig. 2|. 1747

iTaf. XX, Fig. 1). 174S (Taf. XX. Fig. 2) und 1749 (Taf. XYIII.

Fig. 4) endlich enthalten entweder nur wenige Einzelfährtenreliefs

oder nur zum Theil erhaltene zusammenhängende Fährten des ersten

Tambacher Fährtentypus. Sie sind hier besprochen und als Ab-

bildungen beigegeben worden, theilweise vorzüglich ausgeprägter

Einzelfährtenmerkmale wegen, oder wegen typisch entwickelter

i'inzelner Merkmale der zusammenhängenden Fährte.

Tafel XIX. Figur 2 stellt eine Anzahl Bruchstücke Nr. 1367 71

einer grösseren Fährtenplatte dar. die zum Zweck besserer Auf-

stellung durch Cementguss in einem Holzrahmen in annähernd

latürlicher Lage vereinigt wurden. Die Arbeiter, die sie gefunden

latten. hatten nur die Stücke der Platte -mit den Tatzen- auf-

bewahrt, so dass. als ich von dem Fund Nachricht erhielt, ein

zenaues Zusammenpassen nicht mehr möglich war. Die Bruch-

tücke gehören derjenigen Tambacher Platte an. die erst nach

ängerer Pause wieder, im August 1892. an der alten Fundstätte,

'inera im Besitz der Herzoglichen Domäne befindlichen Steinbruch,

lördlich Tambachs, entdeckt wurde und mir Veranlassung gab,

lie Fundstätte systematisch auszubeuten. In schneller Aufeinander-

olge wurde dann unter meiner steten Controlle jene gi'osse An-

ahl Fährtenplatten gefunden, die sich, mit Ausnahme der in-

wischen an die Mineralien-Niederlage der K. S. Bergakademie

n Freiberg i. S.. die geol. paläont. Sammlung des Museums für

^'aturkunde in Berlin, die nat. Sammlung der Reichsuniversität

1 Groningen und die geolog. Sammlung der Universität Rostock

bgegebenen Platten, sämmtlich im Museum zu Gotha befinden.

)ie in Rede stehende Platte hat daher zugleich mit der Fährten-

latte Nr. 1351. sowohl bezüglich der Tambacher Fährtenfunde

' ie überhaupt der Fährtenfunde in dem Rothliegenden Thüringens,

ine besondere Bedeutung und beansprucht ein gewisses historisches

f iteresse in der Geschichte dieser Fährtenfunde. Aufmerksam

iemacht wurde ich auf diesen neuen Tambacher Fährtenfund durch

f'.errn 0. LANGExnAN-Gotha. einen eifrigen und kenntnissreichen

|,ammler unserer heimischen Petrefakten.
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Die Eiiizelfährteiireliefs auf eleu Bruchstücken, die theilweiS'

unvollständig erhaltenen zusammenhängenden Fährten angehören

sind mit die grössten ihrer Art, die bekannt geworden sind, di

ihre Länge bis 11 cm, ihre Spannweite bis über lo cm misst

Sie zeigen besonders gut entwickelt die Typusmerkmale de

Einzelfährten: den breiten Ballen mit den fünf Zehen, die klum

pigen, bei den ersten vier Zehen nach einwärts gebogenen Zehen i

endigungen, den charakteristischen Bau der mit ihrem Ende aus

wärts gekrümmten fünften Zehe, die typischen Maasse der Zehei

und endlich die Breitenentwicklung der Einzelfährte. Ausserden

lassen die Reliefs der Zehen ihre Gliederung und Hautfältelunj

deutlich erkennen.

1367

1369
1368

1371 1370

Die Einzelfährte auf dem Bruchstück Nr. loG'i

(siehe beistehende Skizze ihrer Lage in Text

figar 6) ist das Relief eines rechten Fusses iiii'

scharf ausgeprägten Typusmerkmalen. Seine

Länge beträgt 10.5 cm, die Spannweite 12.5. —
Auf dem Bruchstück Nr. 1368 befinden siel

zwei Einzelfährtenreliefs, die als ein rechtes ein

seitiges Einzelfährtenpaar anzusprechen sind. Es ergiebt sich dicsr

Textfigur 6. \)

Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigentliche Fährte.

Bruchstück Nr. 13G7/68.
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aus ihren Merkmalen, iliier verschiedenen Grösse, sowie vor Allem

ihrer gegenseitigen Lage. Das -Sichfolgen" bis - Sichdecken der

. Spuren von Vorder- und Hinterfuss nämlich ist stets bei Ichntum

sphaeroddcfyliini . auch wenn nur wenige Einzelfährten auf den

Platten erhalten sind, ein untrügliches Kennzeichen ihrer Zu-

sammengehörigkeit. Die Zehenmaasse sind die typischen, die

I.Länge der Einzclfährte (1'") beträgt 11 cm, die Spannweite

13.5 cm. die Entfernung endlich 13 cm, so dass fast ein

Berühren der Zehenspitzen von (1*) mit dem Ballen von (1)

-tatttindet.

Das Bruclistiick Nr. 13G9 besitzt sieben mehr oder wenigtjr

Joutlich ausgebildete Einzelfährtenreliefs, von denen sechs einer

zusammenhängenden Fährte angehören (siehe Textfigur 7), wo-

Texttigur 7. ^^

Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigeiitliehe Fährte.

gen das mittelste der drei oberen schwer zu deuten ist. keines-

11s aber zu jenen sechs gehört, weil es anders gerichtet er-

Jieint. Das fielief (4"^) eines linken Hinterfusscs ist sehr gut

lialten und eines der am besten ausgebildeten auf sämmtlichen

ambacher Fährtenplatten. Es giebt daher ein typisches Bild

r Einzelfährte von Ichnium sphaerodactylum . Die Länge be-

') Bruchstück Nr. 1369.

^citschr. d, D. geol. Ges. XLVIll. \. 54
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trägt II cm, die Spannweite 12.5 cni, die Ballenbreite 8.5 cm
1 2

die Ballenlänge 5.5 cm, die Zehen endlich messen 2.5. 3.5. 4

4 5

5 und 3 cm.

Die Zusammengehörigkeit der sechs Einzelfährten zu eine

zusammenhängenden Fährte muss aus ihren Merkmalen gcfolger

werden. Sie ergiebt sich aus beistehender Skizze und der Be

Zeichnung der mit einem linken einseitigen Einzelfährtenpaar (^2*

beginnenden Fährte nach dem bei Platte Nr. 1395 bereits ent

wickelten Princip. Die charakteristischen Fährtenmaasse sind

1) 15 cm. 2) 17 cm. die Schrittlänge (^/s) beträgt 20 cm. di(i

einseitige Schrittlänge (%) 30 cm und die Spurbreite 1 8 cm.

Auf dem Bruchstück Nr. 1370 befindet sich ein Einzel

fährtenrelief. das kein besonderes Interesse erweckt. Das Gleicht

gilt endlich von dem Relief auf Nr. 1371. Es erscheint

ausgewischt, als ob das Fährtenthier beim Treten in die bildungs-

fähige ursprüngliche Oberfläche ^ausgeglitten" wäre.

Tafel XX Figur 1 ist das obere Stück der Fährtenplatte

Nr. 1747 M mit den Reliefs eines rechten einseitigen Einzel-

fährtenpaares (Vi*) und einer rechten Einzelfährte ([1]) (siehe

Textfigur 8). Das Einzelfährtenpaar ist der Theil einer zu-

Textfigur 8. ^)

Platte mit den Fährtenreliefs u. zugehörige eigentliche P'ährte.

rechtesPaan

sammenhängenden, imr in diesem Paar auf der Platte erhaltenen

Fährte, wogegen die entgegengesetzt gericlitete Einzelfährte (]!])

ohne jeden Zusammenhang mit anderen noch auf der Platte vor-

handenen Spuren zu sein scheint.

') Diese Zeitschiift, j). 'i'af. XIV, Y\]f. 2.

^) Fährtenplatte Nr. 1747.
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Es ist dieses Stück der Fährtenplattc hier noch einmal ver-

grössert abgebildet worden wegen charakteristischer Einzelheiten

der Einzelfährte von Ichnium sphaerodactylum, die in der Ab-

bildung der Platte a. a. 0. in Folge ihrer Kleinheit verloren ge-

gangen waren, vor Allem aber wegen des ganz besonders typisch

ausgebildeten „Sichdeckens" der Einzelfährten in (Vi*)-

Bei den Einzelfährten sind namentlich die „Zehenmerkmale":

die klumpigen bis kugelförmigen, einwärts gebogenen Zehen-

ondigungen und das Zunehmen der Längen der ersten bis vierten

Zehe, scharf ansgeprägt. Ferner zeigen sie in ausgezeichneter

Entwicklung die Gliederung und Hautfältelung der Zehen. Die

Lange der Einzelfährte (1*) misst 10.5 cm, die Spannweiten der

vorhandenen schwanken zwischen 10 und 11 cm. Die Länge der

Zellen ist bei (1*) grösser als bei dem zugehörigen Vorderfuss-

relief (1). ebenso muss nach der Länge seiner Zehen das Relief ([1]

)

als von einem rechten Vorderfuss herrührend angenommen werden.
1 2 3 4 5

Es messen nämlich die Zehen bei (l"*") 2.5. 4, 4.5, 5.5 u. 3.5 cm,
•2 3 4 n 2 3 4 ö

\w\ (1) 3, 3.5. 4.5 u. 2.5 cm und bei ([1]) 3. 4, 4 u. 2.5 cm,

also durchschnittlich weniger als bei (1*). Die Ballenbreite und

Lange endlich ist bei (1*) 7.5 und 6 cm.

Taf. XX, Fig. 2 ist eine Tambacher Fährtenplatte Nr. 1748,

auf welcher sich vier, eine zusammenhängende Fährte bildende

Einzelfährtenreliefs befinden, von denen aber nur eins deutlich

uisgeprägt erscheint (siehe Textfigur 9). Es besteht aus dem
Ballen und fünf Zehen mit den klumpigen Endigungen, die bei

len ersten vier Zehen besonders stark nach einwärts gebogen

^ind, wogegen sie bei der fünften ebenso charakteristisch nach aus-

varts gekrümmt ist. Auch bei den anderen meist nur als Reliefs

ler Zehen ausgebildeten Einzelfährtenreliefs sind diese Zehen-

ncrkmale von Iclinium sphaerodactylnm gut ausgeprägt, so dass

lie Einzelfährten dieser Platte, namentlich aber (3). als -typisclr'

"3sehen werden können.

Von den Zehen ist wiederum die vierte die längste; ausser-

i' tti messen sie bei (3) durchschnittlich etwas weniger als bei (3*).

lierdurch. wie durch seine Lage zu (3*), ergiebt es sich als die

Ciiizelfährte eines Vorderfusses. Dementsprechend ist auch die

.änge des Reliefs nur 9 cm. im Gegensatz zu 11 cm von (3"").

)ie Spannweiten betragen, gleichfalls damit in Uebereinstinnnung.

jl und 12 cm. P^benso folgt aber auch aus der gegenseitigen

jbage sämmtlicher Einzelfährten auf der Platte, in der sich die

ifiigenthümlichkeit der Gangart der Fährtenthiere des ersten Tam-

acher Fährtentypus trotz ihrer unvollständigen Ausbildung typisch

54*
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Textfigur 9.^)

Platte mit den Fälirteiireliefs und zugehörige eigentliche Fahrte.

ausspricht, ihre Zugehörigkeit zu einer zusanimenhäMgciiden Fährte,

zumal die Fährtenmaasse dem nicht direkt widersprechen. So

beträgt die Entfernung (^3*) und (72*) 15 cm, die Entfernung (Vs),

'

die Schrittlänge, allerdings 30 cm; (^"^/s) dagegen nur 27cm'
und endlich die Spurbreite (Vs*) 22 cm.

Taf. XVIII, Fig. 4 endlich ist die Abbildung einer Tambacher

Fährtenplatte Nr. 1749 mit einer Anzahl Einzelfährtenreliefs von

Ichnium spliaerodadylum, die fast nur als Reliefs der Zehen aus-

gebildet sind, da der Ballen meist nur schwach abgeformt ist,

Fünf Einzelfährten gehören einer zusammenhängenden Fährte an

(siehe Textfigur 10). Die Einzelfährten lassen gleichfalls die

klumpigen Endigungen, die Gliederung und Hautfältelung der Zehen
'

sehr gut erkennen. Die Zehenenden sind in charakteristischer

Weise nach innen gebogen, ausgenommen das der fünften Zehe,

dessen Krümmung nacii auswärts, namentlich bei dem Einzel-

fährtenrelief (2) und den in der linken unteren Ecke der Platte,^

vorhandenen sehr charakteristisch ausgeprägt ist. so dass dfel

Einzelfährten auch dieser Platte als typisch für di<i Pvinzelfährten-

') F;«hrt<>Mi)]ntt(; Nr. 1748.
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Textfigur 10.')

Platte mit den Fährtenreliefs und zugehörige eigentliche Fährte.

rechts. links. links. rechts.

pierkmale zu betrachten sind. Von den Zehen ist die vierte die

längste und die Länge der Zehen des Vorderfusses kleiner als

beim Hinterfuss. Dieser Grössenunterschied zwischen Vorder-

ind Hinterfussrelief spricht sich ausserdem aus in der Länge

von (2j und (4"^). die 8 und 9 cm misst, und in den Spann-

.veiten. die 9 und 10 cm betragen.

Die zusammenhängende Fährte beginnt auf der Platte mit

lern Relief eines linken Vorderfusses (2) und setzt sich ferner

lus einem einseitigen rechten (Ys*) und linken (V^*) Einzel-

ahrtenpaar zusammen. In ihr spricht sich die eigenthümliche

iangart der Fährtenthiere deutlich aus, da die Spuren der Hinter-

üsse denen der Vorderfüsse folgen, ihre Zehenenden sogar theil-

veise in den Spuren der Ballen dieser liegen und die einseitigen

Cinzelfährtenpaare der rechten und linken Körperseite mit einander

bwechseln. Zum besseren Verständniss der Fährte sind in der

'eistehenden Skizze der Fährtenplatte nur die zu jener gehörenden

^inzelfährten abgezeichnet. Die Fährtenmaasse sind: 1) ('V'^^')-

'
i ): 10cm. 2) oO cm. Die Schrittlänge (%) misst

5 cm, (Ys) allerdings 27 cm. die einseitige Schrittlänge (^2):

0 cm. die Spurbreite endlich 18 cm.

Indem ich mit der Beschreibung dieser letzten der neun

y^pischsten Platten mit Fährten des ersten Tambacher Fährten-

»^pus die Besprechung der „Klumpzehefährte" Iclnrinm spltaero-

\actylum schliesse, fasse ich ihre Merkmale wie folgt zusammen:

1) Merkmale der Einzel fährte. Die Einzelfährte von

ichnium sphaerodadyliim besteht, bei vollkommener Ausbildung,

iUs einem breiten Ballen und fünf Zehen. Die Zehen besitzen

humpige bis kugelförmige Endigungen, die bei den ersten vier

flehen nach einwärts, bei der fünften Zehe aber nach auswärts

') Fährtenplatte Nr. 1749.
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gebogen sind. Die erste Zehe ist, iiaiuentlicli bei den Einzel-

fährten der Vorderfüsse. von den enger verwachsenen mittleren

Zehen getrennt, ebenso vielfach die fünfte Zehe, die eine freiere

Beweglichkeit besessen zu haben scheint. Die Zehen sind ge-

gliedert und zeigen Spuren einer an Fältelung reichen Haut-

bekleidung. Die vierte Zehe ist stets die längste, die erste die

kürzeste; die zw-eite und fünfte sind nahezu gleich lang. Die

Länge der Einzelfährten der Vorderfüsse ist kleiner als die der

Hinterfüsse. Sie beträgt im Mittel beim Vorderfussrelief 9 cm,

beim Hinterfussrelief 10 cm. Sie ist entweder gleich der Spann-

weite der Einzelfährten oder wird von ihr um 1 bis 1.5 cm

übertroffen . wodurch die Einzelfährten ein typisches breites Aus-

sehen erhalten.

2) Merkmale der zusammenhängenden Fährte. In

der zusammenhängenden Fährte von Ichnium sphaerodadylim

folgen die Spuren der Hinterfüsse unmittelbar denen der Vorder-

füsse und decken sich nicht selten mit ihnen, so dass die Spuren

der Zehen der Hinterfüsse in den Spuren der Ballen der Vorder-

füsse liegen. Die Einzelfährten, namentlich der Vorderfüsse, sind

ausserdem einwärtsgekehrt. — Die Schrittlänge beträgt im Mittel

25 cm. die einseitige Schrittlänge 35 cm, die Spurbreite endlich

17.5 cm.

Wenn endlich noch ein Urtheil über die zum ersten Tam-

bacher Fährtentypus gehörigen Fährten thi er e gestattet sein möge,

so weisen die grösste Länge der vierten Zehe und die geringere

Grösse der Einzelfährten der Vorderfüsse, sowie ferner das Ein-

wärtsgekehrtsein der Einzelfährten, namentlich der Vorderfüsse,

in der zusammenhängenden Fährte und die Gangart, welche die

Annahme einer grösseren Länge der hinteren Extremitäten gestattet,

auf froschähnliche Vierfüsser hin, die ausserdem an allen

Extremitäten fünfzehige Spitzen gehabt haben müssen.

Schliesslich stelle ich in der beigefügten Tabelle die wich-

tigsten Fährtenmaasse von Ichnium tipliaerodactylum zusammen,

wobei ich bemerke, dass die Maasse und Mittel auf halbe Centi-

meter abgerundet worden sind.
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Zusammenstellung der Maasse von Ichnium sphacrodactylum.

135111 352,1367 1368j] 369!1393,1394!l395|1747|1748' 1 749 schwankt
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Erklärung der Tafel XVII.

Figur 1. Das die Fährte enthaltende Stück der Tainbacher
Fährtenplatte Nr. 1351 mit achtzehn Einzelfährtenreliefs des ersten

Tambacher Fährtentypus: Ichnium sphaerodactylim^ die eine zusammen-
hängende Fährte bilden. — Abbildung ungefähr ^/g d. n. Gr. — Ober-

rothliegendes : Tambacher Schichten. Tambach in Thüringen. — Im
Herzogl. Museum zu Gotha.

Figur 2. Das die Fährte enthaltende Stück der Tambacher
Fährtenplatte Nr. 1352 mit den Reliefs dreier, eine zusammenhängende
Fährte bildenden Einzelfährtenpaaren von Ichnium spJmeroclactylum. —
Abbildung ungefähr d. n. Gr. — Ebendaher. — Im Herzogl.

j

Museum zu Gotha.

Figur 3. Tambacher Fährtenplatte Nr. 1393 (95/35 cm) mit zehn
Einzelfährtenreliefs von Ichnium sphaerodactylum, die eine zusammen-
hängende Fährte bilden. — Abbildung ungefähr V12 d. n. Gr. —
Ebendaher. — Im Herzogl. Museum zu Gotha.





Erklärangr der Tafel XVIII*

Figur 1. Vergrösserte Abbildung der einseitigen Einzelfährten-

paare (^,3*), (V**) und (^5*) der Tambacher Fährtenplatte Nr. J351.

(Siehe Text p, 812.) — Abbildung ungefähr ^ 4 d. n. Gr.

Figur 2. Tambacher Fährtenplatte Nr. 1394 (100/35 cm) mit

zehn, eine zusammenhängende Fährte bildenden Einzelfährtenreliefs von
Ichnium sphaerodactylum. — Abbildung ungefähr d. n. Gr. —
Oberrothliegendes: Tambacher Schichten. Tambach in Thüringen. —
Im Herzogl. Museum zu Gotha.

Figur 3. Tambacher Fährtenplatte Nr. 1395 (120/35 cm) mit

sieben Einzelfährtenreliefs von Ichnium spliaerodactyhim, die einer zu-

sammenhängenden Fährte angehören. — Abbildung ungefähr \/i2 d. n. Gr.

— Ebendaher. — Mineralien -Niederlage der K. S. Bergakademie in

Freiberg i. S.

Figur 4. Tambacher Fährtenplatte Nr. 1749 (39/48 cm) mit einer

Anzahl Einzelfährtenr^liefs von Ichnium spluierodactylum , von denen
fünf einer zusammenhängenden Fährte angehören. — Abbildung un-

gefähr V12 d. n. Gr. — Ebendaher. — Im Herzogl. Museum zu Gotha.









Erkläruug: der Tafel XIX.

Figur 1. Vergrösserte Abbildung cU's rechten unteren einseitigen

Einzelfährtenpaares der Fahrtenplatte Nr. 1352. (Siehe Text

p. 814). — Abbildung ungefähr (1- Gr.

Figur 2. Durch Cementguss vereinigte Bruchstücke Nr. 1367— 71.

einer Tambacher Fährtenplatte mit Einzelfährtenreliefs von Jchnium
.spJuterodactyliiiii, die theihveiso unvollständig erhaltene zusammenhängende
Fährten bilden. — Abbildung ungefähr ^'s d. n. Gr. — Oberrothliegendes:

Tambacher Schichten. Tambach in Thüringen. — Im Herzogl. Museum
zu Gotha.
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Erklärung der Tafel XX.

F'ijrur 1. Vergiösserte Abbildung des oberen Stückes der Tam-
bacher Fährtenplatte Xr. 1748 (siehe diese Zeitschrift p. 636) mit den

Reliefs eines rechten einseitigen Einzelfährtenpaares und einer rechten

Einzelfährte von Ichnium .<iphatrodactyliuii. — Abbildung ungefähr

\/4 d. n. Gr. — Oberrothliegendes: Tambacher Schichten. Tambach in

Thüringen. — Im Herzogl. Museum zu Gotha.

Figur 2. Tambacher Fährtenplatte Nr. 1748 (72/34 cm) mit vier

Einzelfährtenreliefs von Icknium spJmerodactylum^ die eine zusammen-
hängende Fährte bilden. — Abbildung ungefähr ^'e d. n. Gr. — Eben-
daher. — Im Herzogl. Museum zu Gotha.
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